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Was geschieht mit den Kirchenbauten?

Sakralbauten in Basel Peter Fierz

Bauliche Eingriffe und Umnutzungen

Die heutige <Kirche> erfüllt Aufgaben, welche vordem die Familie oder der Staat 
im Pflichtenheft hatten. Die Gewichtsverlagerung von Gottesdienst- und 

Abendmahlsfeier zu soziokulturellen Aufgaben ist offensichtlich. Für heutige 
Besucherzahlen sind die Gotteshäuser zu gross, die Pfarrei- oder Kirchgemeinde­

bauten oft ungenügend genutzt. Was tun?

Gemeindehaus Oekolampad. Einbau von Raumteilern für Schriften und Exponate unter der Empore, 
im Rahmen der Neugestaltung des Kirchenraumes 200t durch Architekt Peter Hanhart, Bau- und Ver­
mögensverwaltung der ERK.

Gelegentlich erscheinen in Zeit­
schriften illustrierte Berichte 
über Kirchenräume, welche zur 
Autowerkstatt, zum Tanzsaal 
oder zum schicken Esslokal um­
funktioniert worden sind. Die 
Verwunderung ist oft gross, die 
Empörung jedoch hält sich in 
Grenzen, weil diese Sakralbauten 
meist im Ausland stehen und bei 
uns so was nicht denkbar wäre.1 
Dabei wird übersehen, dass wir 
in Basel auch <Umwidmungen> 
kennen, welche den ursprüng­
lichen, sakralen Innenraum 
kaum mehr wahrnehmen lassen.

Die hochgotische Barfüsser- 
kirche - einst Bettelordenskirche 
der Franziskaner - wurde im 
frühen 19. Jahrhundert zum 
Salzlager, später dann zum Wa­
renlager des städtischen Kauf­
hauses und dient seit 1894 als 
Museum. Das <Grosse Klingentab 
mit ehemaliger Klosterkirche 
der Dominikanerinnen übernahm 
1804 der Kanton. Er nutzte das 
Kloster als Kaserne und die 
Kirche bis zum Bau der neuen 
Kaserne i860 bis 1863 als 
Pferdestallungen. Nach dem Aus­
zug der Armee wurden 1966 
durch Einziehen von Decken und 
Wänden in der Kirche Ateliers

Kirche und Religion Was geschieht mit den Kirchenbauten? 167



und Ausstellungsräume eingerichtet. Diese bau­
lichen Eingriffe sind schon eine Weile her, so dass 
das <Sakrileg> relativiert oder verdrängt werden 
kann.

Im Übrigen weisen auch Bauten, welche ohne 
Unterbruch als Gotteshaus gedient haben, wie das 
Basler Münster, die Clarakirche oder die Leon­
hardskirche, Transformationen und Schichtungen 
auf. Mit heutigen Methoden von Bauforschung und 
Architekturtheorie können die verschiedenen Pha­
sen wissenschaftlich untersucht und gedeutet wer­
den. Es gibt aber keinen -(richtigem ursprünglichen 
Zustand, welcher zweifelsfrei festgelegt oder gar 
rekonstruiert werden könnte.

St. Clarakirche. Einbau von Windfang und Besprechungszimmer unter der Empore 
im Rahmen der Renovation und Umgestaltung von 1974/75 durch das Architekten­
team Hans Peter Baur/Thedy Doppler.

Grundriss und Liturgie
Die Gotteshäuser der katholischen Kirche waren in 
zwei Zonen eingeteilt. Ein Bereich, das <fanum>, 
mit Altar, Tabernakel und weiteren liturgischen 
Ausstattungen, war reserviert für Priester und 
Altardiener, der andere Bereich, das <profanum>, 
für die Gläubigen. Kirchengrundriss mit Schiff und 
Chor, das Tragsystem der Wände, Stützen, Gewölbe 
und Decken waren als Gestalt kongruent mit den 
Ruhe- und Bewegungsräumen der Gläubigen und 
mit den Handlungen der Liturgie.

Mit der Reformation sollte der Raum als Gan­
zes bereinigt und neutralisiert werden. Luther 
postulierte, dass ein Raum an sich nicht heilig sein 
könne, sondern erst durch die Anwesenheit der 
Gläubigen und die gemeinsame Feier zum Hause 
Gottes werde. Wenn ein Gotteshaus ein Raum ist 
wie jeder andere und seine Weihe in dem Augen­
blick erlischt, wo die Predigt zu Ende und die letzte 
Strophe des Kirchenliedes verklungen ist, kann 
dieser Raum durchaus einer anderen Nutzung zu­
geführt werden.2

Trotz vieler Neuerungen in Ritus und baulicher 
Hülle schloss sich die katholische Kirche dieser 
Sichtweise nie an. Zu stark begründet ist die jahr­
hundertealte Vorstellung des sakralen Raumes und 
der darin fest verankerten heiligen Orte und Kult­
gegenstände. Wenn ein Gotteshaus als heiliger 
Raum betrachtet wird und darin gar besondere 
Bereiche und Objekte ausgezeichnet sind, muss 
dies bei einer Umnutzung berücksichtigt werden.3

Jede Religionsgemeinschaft wählt ihren Ritus 
selbst und bestimmt die für sie geltenden Regeln. 
Das verbriefte Recht auf Vornahme der zu einer 
Religion gehörenden kultischen Handlungen ist die 
notwendige Ergänzung zur Glaubensfreiheit. Zu 
diesem Recht gehört auch die Wahl der Anordnung 
und Ausstattung der baulichen Hülle.4

Arten und Grenzen der Eingriffe
Gebäude altern und brauchen Pflege.5 Zudem gibt 
es bauliche Anpassungen an veränderte liturgische 
Formen und pastorale Bedürfnisse. Solche Mass­
nahmen werden veranlasst durch die zuständige 
Amtskirche, ausgelöst meist aber durch Absichten
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der jeweiligen Pfarreileitung aufgrund des eigenen 
Gestaltungswillens. Die substanzielle Tragweite 
auch kleinerer Eingriffe wird oft unterschätzt. Da­
rum gilt es, architektonische Qualität zu sichern, 
auch wenn es sich nicht um einen so genannten 
geschützten Bau> handelt.

Die Frage der Umnutzung ganzer Kirchen­
räume könnte angesichts der spärlichen Belegung 
bei hohen Unterhaltskosten auch an Bedeutung 
gewinnen. Falls das Gotteshaus für pastorale oder 
administrative Zwecke der Kirche selbst teilweise 
oder ganz umgebaut werden soll, entsteht zunächst 
kein ideologischer Konflikt, da die angestrebte 
Massnahme die Lösung eines internen Problèmes 
verspricht. Auf den zweiten Blick stellen sich dann 
aber trotzdem einige Fragen:

Wie wird der Raum unterteilt - waagrecht oder 
senkrecht? Wie steht es um innere Kohärenz und 
Gestalt des verbleibenden Kirchenraumes? Ist der 
Raum für die kleine Andacht wirklich einladend; 
kann der festliche Gottesdienst mit vielen Gläubi­
gen noch würdig gefeiert werden? Wie steht es mit 
der erhaltenswerten Bausubstanz, mit architektoni­
schen Details, mit Bildwerken?

Es gilt also, Ideen und Vorstellungen auf ihre 
Dringlichkeit und Angemessenheit hin in einem 
grösseren Zusammenhang zu bedenken.

Freie Sicht aufs Ganze
Die Pfarreien sind über den ganzen Stadtraum ver­
teilt; aus personellen und wirtschaftlichen Gründen 
können und müssen die einzelnen nicht mehr das 
ganze seelsorgerische Spektrum anbieten, sondern 
je nach ihren ideellen und fachlichen Ressourcen 
und den Bedürfnissen der Gläubigen ihr Angebot 
definieren. Die <Kundschaft> einer Kirchgemeinde 
oder Pfarrei wird zwar mehrheitlich, aber nicht 
ausschliesslich, aus dem Quartier oder der unmit­
telbaren Umgebung sein. Je nach Art der seelsor­
gerischen Schwerpunkte, der Gestaltung der Got­
tesdienste, der Predigten, der Musik, aber auch der 
Architektur, werden sich bestimmte Menschen be­
sonders angezogen fühlen. Daher muss nicht nur 
die pastorale, sondern auch die bauliche Planung 
über die einzelne Pfarrei hinaus auf der Verwal­

tungsebene von Römisch-Katholischer und Evange- 
lisch-reformierter Kirche erfolgen.6

Basis für jede Entscheidfindung ist eine seriöse 
Bestandesaufnahme, welche eben auch qualitative 
Aspekte wie den Sinn stiftenden Wert der Archi­
tektur beinhaltet. Doch darf der Sakralraum nicht 
isoliert betrachtet werden; auch der Zustand der 
Pfarr-, Sigristen- und Vereinshäuser soll aktualisiert 
werden. In Zukunft wird eine digital gespeicherte 
und nachgeführte Übersicht der vorhandenen Räu­
me und Flächen ein notwendiges Arbeitsinstrument 
der kirchlichen Verwaltung sein; für Zwecke der 
Auskunftserteilung, der Vermietung und für kurz­
fristige Entscheide.

Heute dienen auch virtuelle 3D-Bilder der Verständigung. Umgestaltete 
Christuskirche in Heidelberg (Ausschnitt Seitenempore); Diplomarbeit SS 01 
von Johannes Niestroj am Lehrstuhl Prof. Peter Fierz, Fakultät für Architektur, 
Universität Karlsruhe.
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Nach Vorliegen der Inventarisation sollte mit 
den gleichen Datensätzen, Legenden und Darstel­
lungsmitteln eine - ebenfalls flächendeckende - 
Konzeptstudie verfasst und der Investitionsbedarf 
vorerst aufgrund der gegenwärtigen Zahl der Mit­
glieder, der Planstellen und der pastoralen Leis­
tungen der Pfarrgemeinde festgelegt werden. Es 
soll versucht werden, das Notwendige und das 
Wünschbare zu unterscheiden und dies unter Be­
rücksichtigung möglicher Schwerpunkte als räum­
liche Dispositionen in Varianten darzustellen. Die 
Resultate dienen als Grundlage für Gespräche und 
Verhandlungen mit Pfarreien, Behörden und weite­
ren Interessierten.7

Erstaunliche Resultate
Je nach Pfarrei verbleiben bei optimaler Gestaltung 
von Erschliessung und Grundrissen für den wirk­
lichen Bedarf beachtliche Restflächen zur Dispo­
sition. Diese können ebenfalls instand gestellt und 
dann an Dritte weitervermietet werden. Die so er­
zielten Erträge helfen mit, die kirchlichen Bauten 
zu unterhalten. Diese <Reserve> wäre innovativ aus­
zuschöpfen, bevor wir unsere Sakralbauten fallen 
lassen. Falls für den einen oder anderen Sakral­
raum der Einbau anderer Nutzungen erwünscht 
oder notwendig wird, muss aber die architektoni­
sche Qualität professionell studiert, visualisiert und 
nachgewiesen werden.

Inventar und Konzept bieten die Grundlagen für 
zielgerichtete Entscheide und klare Aufträge. Auf 
die jeweiligen Bedürfnisse der Pfarrei abgestimmt, 
können danach durch verschiedene qualifizierte 
Architekten Vorprojekte erstellt werden. Da die 
grundsätzlichen Optionen und wichtigen Rand­
bedingungen geklärt sind, ist es dem Architekten 
möglich, voll aus seinen Kernkompetenzen zu 
schöpfen, und die Baukommission kann ihre Be­
gleit- und Aufsichtsfunktion ergebnisorientiert 
erfüllen. Auf diese Weise können die akuten Prob­
leme rund um die Kirchenbauten in aktuelle inno­
vative Lösungen übergeführt werden.
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